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Weltantikriegstag

Am 1. September begann 1939 mit dem Überfall Hitler-Deutschlands auf Polen der 2. Weltkrieg, der auf europäischen, nordafrikanischen und ostasiatischen Kriegsschauplätzen an die 60 Millionen Menschenleben forderte und noch mehr Millionen Menschenleben traumatisierte. Die Initiative für den Gedenktag ging vom Deutschen Gewerkschaftsbund aus, der erstmals am 1. September 1957 zu Aktionen unter dem Motto „Nie wieder Krieg“ aufrief.
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Vatikan: 100 Jahre Antimodernismus-Eid

Am 1. September 1910 veröffentlichte Papst Pius X. den so genannten Antimodernisteneid. Alle angehenden Priester mussten von da an in einem feierlichen Akt vor ihrer Weihe die geltende kirchliche Lehre bejahen und moderne Formen der Theologie ablehnen. In einem Interview mit Radio Vatikan erklärte der deutsche Kirchengeschichtler Johannes Grohe (Päpstliche Universität Santa Croce Rom), was „Modernismus“ bedeutete: „Es hat viel zu tun mit dem Eindringen der historisch-kritischen Methoden in die Bibelwissenschaft. [...] Man spielt Offenbarung gegen geschichtliche Wirklichkeit aus; das gilt auch für die Kirche nur als Glaubensinstitution, nicht aber als historisch wirklich von Christus gegründete Gemeinschaft.“

Der Eid war der Endpunkt eines erbitterten, jahrzehntelangen Kampfes. Das schlug sich im Tonfall nieder, der scharf und kompromisslos war. „Ich nehme an alles und jedes Einzelne, was vom irrtumslosen Lehramt der Kirche bestimmt, aufgestellt und erklärt ist, besonders die Hauptstücke ihrer Lehre, die unmittelbar den Irrtümern der Gegenwart entgegen sind“. So beginnt die lange Formel, die inhaltlich nichts Neues enthielt. „Ziel des Eides war es, allen Priestern und in der Lehre Stehenden eine ausdrückliche feierliche Zustimmung vorzuschreiben, und man wollte auf jene, die sich nicht offen gegen die Lehren des 1. Vatikanums oder gegen die Enzykliken von Papst Pius ausgesprochen hatten, die sogenannten Kryptomodernisten, dazu veranlassen, jetzt Farbe zu bekennen.“ Innerhalb der Kirche wurde der Antimodernisteneid befürwortet, als notwendiges Übel anerkannt, aber auch kritisiert. Zumal im deutschen Sprachraum sah man die Wissenschaftlichkeit theologischer Forschung grundsätzlich in Frage gestellt. So wurde für Deutschland ein Kompromiss ausgehandelt: Professoren mussten den Eid nicht ablegen, außer sie waren gleichzeitig Seelsorger.

Der Antimodernisteneid hielt sich bis 1967, als Papst Paul VI. ihn nach den Entscheidungen des II. Vatikanischen Konzils abschuf. Knapp 30 Jahre später, im Jahr 1989, führte Papst Johannes Paul II. einen neuen Treueid für alle jene ein, die in der Kirche leiten oder lehren. Der scharfe Ton des Antimodernisteneides wird nicht wiederholt, doch enthält die aktuelle Schwurformel neben dem „normalen“ Glaubensbekenntnis etwa den Satz „Fest glaube ich auch alles, was im geschriebenen oder überlieferten Wort Gottes enthalten ist und von der Kirche als von Gott geoffenbart zu glauben vorgelegt wird, sei es durch feierliches Urteil, sei es durch das ordentliche und allgemeine Lehramt.“ Blieb der neue Treueid unwidersprochen? Nicht ganz. „In Deutschland hat es in akademischen Kreisen doch auch Widerstand gegeben, denken wir an die Kölner Erklärung, wo man in Maßnahmen dieser Art eine Bevormundung durch Rom, wie man dann gerne sagt, gesehen hat. Aber vergessen wir nicht: Es handelt sich darum, dass Menschen, die Verantwortung für die Kirche in Lehre oder Leitung übernehmen, dass sie sich eindeutig und verbindlich zur Lehrtradition der Kirche bekennen.“

Dem Entstehen von Irrlehren kann man zwar mit keiner Schwurformel vorbeugen, so der Kirchenhistoriker Grohe, man kann aber gleichsam die „Geschäftsbedingungen“ klar machen. „Natürlich wird es nie ein menschliches Mittel geben, mit dem man Häresien einfach vermeiden kann. Es gehört zum Weg der Kirche durch die Zeit, dass sie den Glauben, den sie von Jesus Christus empfangen und durch die Apostel vermittelt bekommen hat, immer wird verteidigen müssen. Wir werden nie eine Zeit erleben, in der der glaube der Kirche unangefochten ist. Maßnahmen greifen dann immer bis zu einem bestimmten Punkt, können aber nie die Heiligkeit und Festigkeit der Lehre garantieren. Sie allein garantieren nicht, dass Kopf und Herz der einzelnen immer bei Gott und der Lehre der Kirche sind. Aber sie können gewissermaßen das Vorfeld klären.“

(www.oecumene.radiovaticana.org/ted/Articolo.asp?c=419414 1.9.2010)
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Tag der Schöpfung

1989 lud der Ökumenische Patriarch Dimitrios I. von Konstantinopel die „orthodoxe und christliche Welt” ein, am 1. September „zum Schöpfer der Welt zu beten: mit Dankgebeten für die große Gabe der geschaffenen Welt und mit Bittgebeten für ihren Schutz und für ihre Erlösung”. Die Dritte Europäische Ökumenische Versammlung (Sibiu 2007), der Ökumenische Rat der Kirchen und die röm.-kath. Kirche haben das Anliegen aufgenommen und fordern die Christenheit aller Konfessionen auf, sich angesichts des Klimawandels noch mehr für den Umweltschutz und die Förderung eines nachhaltigen Lebensstils einzusetzen. 

In Deutschland hat die Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen, der 17 Kirchen als Vollmitglieder sowie 7 mit Gast- oder Beobachterstatus angehören und die damit die meisten der mehr als 50 Millionen Christen in Deutschland repräsentiert, den „Tag der Schöpfung“ auf den ersten Freitag im September gelegt. Je nach lokalen und regionalen Gegebenheiten können Gemeinden vor Ort den Schöpfungstag auch an einem anderen Termin im Zeitraum zwischen dem 1. September und dem 4. Oktober (Gedenktag an Franz von Assisi) miteinander feiern.

Die erste zentrale Feier des Schöpfungstages findet am 3. September 2010 um 17.00 Uhr in der griechisch-orthodoxen Kirchengemeinde Hl. Johannes des Täufers in Brühl bei Köln statt. Die christlichen Kirchen in Deutschland wollen damit auf der Grundlage des gemeinsamen christlichen Glaubens an den Schöpfergott ein sichtbares Zeichen für die Wahrnehmung der Umweltproblematik und den bewussten Umgang mit der Schöpfung setzen.
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9./10. September Beginn des jüdischen Jahrs 5771

Wer am 1. Januar einen „guten Rutsch“ wünscht, hat den richtigen Termin verpasst. Der „Rutsch“ kommt nämlich nicht vom Rüber-Rutschen. Er kommt vom guten Rosch=Anfang, den sich Juden zum Anfang ihres neuen Jahres wünschen.
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Fest des Fastenbrechens zum Ende des islamischen Fastenmonats Ramadan

(Auch Ramadanfest, Arabisch „Id al-Fitr“, Türkisch „Şeker Bayramı“)

(Angabe des DIWAN Deutscher islamwissenschaftlicher Ausschuss der Neumonde. Aufgrund verschiedener Berechnungsgrundlagen, kann dieses Datum um einen Tag variieren.)
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Zeitreise in die Vergangenheit

Am Tag des offenen Denkmals haben Besucher und Besucherinnen die Möglichkeit in die Vergangenheit zu reisen. Seit 1993 koordiniert die Deutsche Stiftung Denkmalschutz (1985 gegründet) den Tag des offenen Denkmals, der in den vergangenen Jahren jeweils mehr als vier Millionen Besucher zählte. 2009 waren mehr als 7.500 historische Bauten und archäologische Stätten geöffnet, die in der Regel an anderen Tagen nicht zugänglich sind.

www.tag-des-offenen-denkmals.de
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Vom 13. bis 26. September findet die bundesweite Faire Woche statt, bei der fair gehandelte Produkte und ihre Produktion in den Mittelpunkt gestellt werden. Die Anfänge liegen bei Kaffee, Tee nd Schokolade, aber mittlerweile gibt es eine breite Palette von Produkten, bei deren Herstellung auch auf ethische Grundsätze geachtet wird. 2009 haben deutsche Verbraucher trotz der Wirtschaftskrise eine Rekordsumme von 322 Mio. Euro für faire Produkte ausgegeben und damit auch in den Entwicklungsländern für Stabilität gesorgt. Fairer Handel läuft über langfristige Verträge, bei denen die Produzenten im Gegenzug für sozial und ökologisch verträgliche Produktion auch höhere Preise als im sonstigen Welthandel bekommen. Die Rekordsumme bedeutet eine Verdreifachung in den letzten fünf Jahren, und doch bleibt einiges Potential, setzt der Einzelhandel doch rund 400 Mrd. Euro im Jahr um. In Deutschland werden 45 Prozent der fair gehandelten Produkte über Weltläden verkauft, aber auch schon 17 Prozent in Supermärkten.

Mehr als 700 Termine und Aktionen finden sich unter www.faire-woche.de
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Heute vor 75 Jahren: 15. September 1935 Verabschiedung der Nürnberger Rassengesetze
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Großer Versöhnungstag

Als es den Tempel in Jerusalem noch gab, war Jom Kippur der einzige Tag, an dem der Hohepriester das Allerheiligste im Tempel betreten durfte, um für das Volk die Vergebung der Sünden zu empfangen. Auch wurde zwischen zwei Schafböcken ausgelost. Der eine wurde geopfert, der andere als Sündenbock in die Wüste gejagt, nachdem ihm der Hohepriester die Sünden des Volkes auferlegt hatte.

Die jüdische Sitte verlangt, sich spätestens am Vortag mit seinen Gegnern auszusöhnen, da Gott nur vergebe, wenn eine gekränkte Person ebenfalls verzeiht.
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deutscher Kindertag
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Weltfriedenstag

Die Generalversammlung der Vereinten Nationen beginnt traditionell am dritten Dienstag im September. 1981 rief die UNO den Beginn der Generalversammlung Tag als Waffenstillstandstag aus, der in dem Jahr auf den 21. September fiel. Man wollte so die Idee der gewaltlosen Konfliktlösung sowohl in nationale als auch internationale Konflikte hineintragen. 2001 wurde der International Day of Peace fest auf den 21. September gelegt. Allerdings wird der Tag bis heute nur wenig beachtet. 2004 rief der Ökumenische Rat der Kirchen den 21. September als Tag des Gebets für den Frieden aus, um „die Zeugniskraft der Kirchen und Glaubensgemeinschaften den vielen Kräften der weltweiten Bewegung für Frieden und Gerechtigkeit hinzuzufügen“.
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Beginn des Laubhüttenfestes 

Mit dem Laubhüttenfest erinnern sich die Juden an die Zeit der Wüstenwanderung zwischen Ägypten und dem von Gott verheißenen Land. Die Menschen sollen sieben Tage lang in einer zeltähnlichen Hütte leben und daran denken, dass ihr Leben Wanderschaft ist. In den jüdischen Familien wird vor dem Fest im Garten oder auf dem Balkon aus Brettern und Ästen eine Sukka (Hütte) mit einem Dach aus belaubten Zweigen gebaut. Dort halten sich die Familienmitglieder in dieser Woche so oft wie möglich auf. Sukkot ist ein fröhliches Fest. Am letzten Tag, Simchat Tora, dem Tag der Torafreunde, wird ausgiebig gefeiert. Gesetzesrollen (Torarollen) werden in einem fröhlichen Zug durch die Synagoge und hinaus ins Freie getragen. Die Kinder bekommen anschließend Süßigkeiten.
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Beginn der Interkulturellen Woche "Zusammenhalten - Zukunft gewinnen"

Die Europäische Union hat das Jahr 2010 zum Jahr zur Bekämpfung von Armut und sozialer Ausgrenzung ausgerufen. Die bundesweite Interkulturelle Woche, die am 24. September in Essen eröffnet wird, ist in diesem Jahr von der aktuellen Integrationsdebatte geprägt. Die Aktionswoche unter dem Motto "Zusammenhalten -Zukunft gewinnen" sei ein "Signal der Zivilgesellschaft gegen Ausgrenzung und Rassismus", sagte Gabriele Erpenbeck vom Ökumenischen Vorbereitungsausschuss in Frankfurt am Main. Die rund 3.500 Veranstaltungen in mehr als 300 Städten und Gemeinden werden von einem Bündnis von Kirchen, Verbänden und Vereinen organisiert.

www.interkulturellewoche.de
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